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Der Durchzug der Bekassine ( Gallinago gallinago) 
an den Stauseen am Unteren Inn

— Versuch einer ökologischen Analyse —

Von Josef Reichholf
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1. Einleitung und Problem stellung

Zugabläufe bei L im ikolen w urden  bisher fast ausschließlich be
schreibend d a rgeste llt und n u r in sehr begrenztem  M aße analysiert. 
Ziel dieser S tudie  ist es, A nsatzpunkte  und M öglichkeiten fü r  öko
logische A nalysen von lokalen Z ugabläufen aufzuzeigen und die Be
deutung  einzelner Ja h re  und ih re r „S in g u laritä ten “ zu u n te rs tre i
chen. Die E inn ivellierung  der E inzeljah reskurven  in den lan g jäh ri
gen D urchzugsdiagram m en fü h rt zum V erlust w ichtiger In fo rm a
tion bezüglich jen e r Faktoren , die das Zuggeschehen in  den b e tre f
fenden G ebieten bestim m en. N ur w enn die „S in g u la ritä ten “ allzu 
ek la tan t das „N orm alb ild“ verändern , w erden zu ih re r  E rk lä ru n g
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„ökologische G ründe“ herangezogen. Im  allgem einen b leib t es bei 
d ieser re in  verbalen  Bezeichnung, was bestenfalls als heuristische 
U m schreibung der tatsächlichen U nkenntn is der Ursachen, nicht aber 
als „E rk lä ru n g “ im kausalen  Sinne gelten  kann.

Im  speziellen Fall der B ekassine ist beabsichtigt, eine A nalyse d e r
jenigen P aram eter, die das B ild des Zugablaufes am  U nteren  Inn  be
stim m en, zu versuchen, um  m it H ilfe dieser E rgebnisse die G renzen 
einer V erallgem einerung lokaler B efunde zu diskutieren .

Die Bekassine eignet sich fü r  eine derartige  U ntersuchung aus 
verschiedenen G ründen. Sie ist am  U nteren  Inn  regelm äßiger und — 
besonders auf dem  H erbstzuge — auch in A nzahl au ftre ten d er Gast. 
B ru tvorkom m en ex istieren  im  G ebiet und der näheren  U m gebung 
nicht, sodaß Ü berlagerungseffekte durch B rutvögel fü r die In te r
p re ta tion  des D urchzugsverlaufes ausscheiden. V ergleichbare Beob
achtungsdaten konn ten  fü r einen Z eitraum  von 10 Ja h re n  ausgew er
te t und m it lückenlosem  D atenm ateria l über die V eränderungen  der 
hydrologischen V erhältn isse verglichen w erden.

2. Das Untersuchungsgebiet

Das gesam te verw erte te  D atenm ateria l stam m t von den S tauseen 
am  U nteren  Inn. M it d ieser G ebietsbezeichnung verstehen  w ir die 
S tau räum e der In n k ra ftw erk e  Sim bach—B raunau  (Salzachm ün
dung), E ring—F rauenstein , Egglfing—O bernberg  und  N euhaus— 
Schärding im bayerisch-oberösterreichischen G renzgebiet zwischen 
F lußkilom eter 17 und 70 . Eine d e ta illie rte  Beschreibung dieser v ier 
S tauseen gab R e ic h h o l f  (1 9 6 6 ).

Innerha lb  der S tau stu fen  sind die V erlandungszonen an den S tau 
w urzeln, die überflu te ten  A uw älder, die Inseln  und die Sandbänke 
m it ih ren  V erlandungssukzessionen im  w esentlichen die Biotope, 
die von den B ekassinen auf dem  Zuge aufgesucht w erden.

A ußerhalb  der D äm m e finden sich in  den A uw äldern  R este von 
Seggenwiesen, die fü r den H eim zug im F rü h ja h r  eine gewisse Be
deutung  haben. Sie sind jedoch ebenso wie die Q uellm oor- und 
Teichgebiete, die W iesengräben und  Feuchtw iesen des V orlandes in 
die A usw ertung  nicht m iteingeschlossen w orden, da sie flächenm äßig 
den S tauseen nicht adäqua t sind.

3. Material und Methode

A uf ca. 1160 E xkursionen zw ischen 1961 und 1971 (mit A usnahm e von
1970) w urden vom  V erfasser insgesam t 238 D aten über die B ekassine am 
U nteren Inn gesam m elt. D ieses M aterial hat den Charakter n ich t-syste
matischer Stichproben, d. h. keine der E xkursionen w ar darauf angelegt 
worden, den B ekassinenbestand system atisch zu erfassen. V ielm ehr wurde
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diese Art genau w ie a lle übrigen W asservogelarten w ährend der G ebiets
begehungen allgem ein  registriert. Es ist daher anzunehm en, daß von dieser  
deckungliebenden A rt nur ein Teil der tatsächlich anw esenden Individuen  
jew eils erfaßt w orden ist. Wie groß dieser Teil ist, kann nicht angegeben  
werden, doch dürfte nach vorsichtigen Schätzungen die D unkelziffer die 
Zahl der registrierten Individuen erreichen, vielleicht sogar übertreffen.

Da alle Beobachtungen Zufallscharakter tragen, ist anzunehm en, daß die 
W ahrscheinlichkeit für das zufallsbedingte A uf finden von B ekassinen ihrer 
jew eiligen  Häufigkeit im  G ebiet proportional sein dürfte. Art und Durch
führung der Exkursionen haben sich während der zehnjährigen Beobach
tungsperiode am U nteren Inn nicht w esentlich verändert. D ie in den Pro
tokollen festgehaltenen D aten können daher zwar keine absoluten H äufig
keiten ergeben, w ohl aber die relativen  Änderungen quantitativ beschrei
ben. Für die A nalyse des Bekassinendurchzuges am U nteren Inn sollten  
diese relativen H äufigkeiten genügen, um eine ausreichende Basis für die 
ökologische B ehandlung der D aten abgeben zu können.

Als G rundwerte w urden die D ekadenm axim a gew ählt. Da sich unter
schiedliche Beobachtungsfrequenzen und längere V erw eildauer gleicher 
Individuen am stärksten auf die Anzahl der Daten ausw irken, w urde von  
einer Sum m ierung aller Einzeldaten der betreffenden Dekade (bzw. Woche) 
abgesehen. D iese M ethode w ird zwar vielfach angew andt ( B e z z e l  &  W ü s t  
1965/1966 z. B .) ,  um durch die Kom bination von D atenzahlen und Ind ivi
duenw erten die D urchzugsintensitäten stärker hervortreten zu lassen. Für 
eine ökologische Betrachtung ist diese M ethode jedoch w eniger geeignet als 
die D arstellung des Z ugverlaufes m it H ilfe der D ekadenm axim a (oder 
Pentadenm axim a), da diese M axim alzahlen von der Beobachtungsfrequenz 
unabhängiger sind. In einem  einigerm aßen kontinuierlichen Zugablauf be
einflußt die B eobachtungsfrequenz nur die W ahrscheinlichkeit, größere 
M axim alw erte zu erzielen, nicht aber die Größe des E inzelw ertes an sich.

Bei V erwendung der M axim alw erte erübrigt sich auch die spezielle B e
achtung der negativen  F eststellungen, sofern die allgem eine Beobachtungs
frequenz konstant genug ist. D ie G leichm äßigkeit der V erteilung der E x
kursionshäufigkeit w urde für den U nteren Inn bereits in einer anderen  
Veröffentlichung dargestellt ( B e z z e l  &  R e ic h h o l f  1965). D ie dort auf gezeig
te V erteilung von 604 B eobachtungstagen hat sich inzw ischen aufgrund der 
Verdoppelung der E xkursionszahlen w eiter ausgeglichen und dam it die 
notw endige Basis einer regelm äßigen und gleichartigen B eobachtungstätig
keit abgegeben.

Beim  Fehlen von B ekassinendaten in verschiedenen Dekaden ist dies 
also nicht auf ungenügende Beobachtungstätigkeit zurückzuführen. Doch 
um gekehrt ist es aber durchaus möglich, daß bei genügend geringer B e
kassinenhäufigkeit w egen der nicht-system atischen E xkursionen Fehlan
zeigen entstanden sind. A uf die Interpretation der Ergebnisse dürften diese 
Fälle aber — w enn überhaupt — nur geringen Einfluß haben, da stets von  
der relativen H äufigkeit ausgegangen wird.

Das für die ökologische A nalyse unentbehrliche M aterial über die W as
serführungsverhältnisse in den Stauseen stellte die I n n w e r k  AG (Töging) 
zur Verfügung. Hierfür sei an dieser S telle insbesondere der Innbauleitung  
(H. A h a m m e r ) verbindlichster Dank ausgesprochen. Mit einer Reihe von  
Beobachtungen sind auch m eine Freunde und M itarbeiter G. E r l in g e r , K. 
u. M. J a n ic h , L. P a m m e r , K. P o in t n e r , E . W e r n e r  und W. W in d s p e r g e r  am
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Z u s ta n d e k o m m e n  d ie s e r  A r b e it  b e te i l ig t .  Im J a h r e  1971 k o n n te n  d ie  U n 
te r s u c h u n g e n  m it  U n te r s tü tz u n g  d e r  D eutschen F orschungsgemeinschaft 
a u s g e fü h r t  w e r d e n  —  a ls  T e il  e in e r  g r ö ß e r e n  S tu d ie  ü b e r  d ie  N a h r u n g s 
ö k o lo g ie  d e r  W a ss e r v ö g e l a m  U n te r e n  Inn. S c h lie ß lic h  is t  e in e r  R e ih e  v o n  
K o lle g e n  fü r  k o n s tr u k t iv e  K r it ik  zu  d a n k e n  (E. B ezzel, B . K roymann, K. 
P ointner, M. W inkler u n d  W. W üst).

4. Der Ablauf des Bekassinendurchzuges am Unteren Inn

In  Abb. 1 skizziert der D urchschnitt der D ekadenm axim a der 10- 
jäh rigen  U ntersuchungsperiode den D urchzugsverlauf. Die D urch
schnittsw erte beruhen  auf einer Sum m e der D ekadenm axim a von 
987 Ex., d. h. insgesam t zogen in dieser Periode m it S icherheit m ehr 
als 1000 Bekassinen am U nteren  Inn  durch. Die In te rp re ta tio n  dieses 
spezifischen D urchzugsverlaufes ist G egenstand der nachfolgenden 
Analyse.

N

Abb. 1:

Der Durchzugsverlauf der B ekassine am U nteren Inn. (Ordinate: lOjähri- 
ger Durchschnitt der D ekadenm axim a)
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D er schwach ausgeprägte  F rüh jah rszug  (Heimzug) setzt A nfang 
März ein, erreich t in  der ersten  A prildekade sein kleines M axim um  
und k ling t bis M itte  M ai aus. F ü r den Ju n i feh len  D aten. D er 
H erbstzug (Wegzug) beg inn t zögernd im  Ju li, schw ingt sich aber 
schon in  der 1. A ugustdekade steil zu einem  V orm axim um  hinauf, 
dem ein w eite re r G ipfel in der 3. A ugustdekade und schließlich das 
H auptm axim um  M itte Septem ber folgen. M it einem  k leineren  „Nach
gipfel“ M itte O ktober k ling t der D urchzug bis M itte N ovem ber aus.

Im  W egzugm uster sind also m ehrere  „Schübe“ zu erkennen ; wie 
es scheint vier. Inw iew eit diese real und von der Zusam m enfassung 
des M aterials in D ekaden unabhängig  sind, w ird  im  A bschnitt 5.2. 
untersucht. K r o y m a n n  (1968) g ibt fü r den K reis Tübingen 2 deu t
liche Einzelschübe fü r  A ugust und O ktober an, wobei der O ktober
gipfel norm alerw eise den A ugustw ert überrag t. E ine M ehrphasig- 
keit des H erbstzuges trifft fü r  eine ganze Reihe von L im iko lenarten  
zu und ist m ehrfach beschrieben w orden.

5. Analyse

5.1. D i e  r e l a t i v e  S t ä r k e  v o n  H e i m -  u n d  W e g z u g

D er Wegzug ü b ertrifft am  U nteren  Inn die H eim zugstärke um  
rund  das 30-fache. Dieses s ta rke  Ü berw iegen des H erbstzuges steh t 
in krassem  G egensatz zu den B efunden fü r den K reis Tübingen 
(K r o y m a n n  1968), wo beide Z ugperioden nahezu gleich s ta rk  sind.

Von 19 D ekadenm axim a zwischen A nfang M ärz und  M itte Mai 
en tha lten  n u r 2 die gleichzeitige Beobachtung von 4 Bekassinen. 1967 
und 1971 w urden  am  Egglfinger S tausee ü b erh au p t keine H eim zug
festste llungen  reg istrie rt, obw ohl 1971 die B eobachtungsin tensität 
besonders hoch w ar. D agegen ist der W egzug stets (m it A usnahm e 
von 1965, vgl. 5.3.) gu t ausgebildet und ergab M axim alw erte bis zu 
134 Ex. T ruppgrößen  von m ehr als 30 Ex. sind zehnm al festgestellt 
w orden und das „H im m eln“ aufgescheuchter Bekassinen gehört im  
A ugust (in der Badesaison) zum  gew ohnten Bild an  den Innstauseen. 
Die F estste llung  des durchschnittlichen Ü berw iegens des H erbstzu
ges nach Abb. 1 w ird  durch die Tatsache, daß der W egzug in  allen 
10 Jah ren  in etw a diesem  A usm aß von 30:1 überw og, zusätzlich e r
h ärte t.

5.2. D i e  M e h r p h a s i g k e i t  d e s  W e g z u g e s
Die P rü fu n g  der E inzeljahre  auf das A uftre ten  von „W ellen“ zeig

te folgende E rgebnisse (Tab. 1):

Tab. 1: A nzahl von „W ellen“ im W egzug (n)

H erbstzug im Jahr 61 62 63 64 65 66 67 68 69 71
n-W ellen 3 2 2 3 — 1 2 4 2 4
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M it A usnahm e des — ex trem  schwachen — H erbstzuges 1965 
sind also in allen Ja h re n  „W ellen“ ausgebildet; in  8 Ja h re n  m ehrere, 
davon in je 2 Ja h re n  3 bzw. 4. Daß die G esam tbilanz v i e r  und 
nicht wie das M ittel aus den W erten  von Tab. 1 n u r dre i W ellen er
gibt, liegt am  hochw asserbedingten A usfall einer oder m eh re re r 
d ieser P hasen  s tä rk e ren  Durchzuges. Trotz zeitlicher V erschiebung 
in den einzelnen Ja h re n  heben sich die W ellen aber gegenseitig  nicht 
auf, bzw. sum m ieren sich zu einer einphasigen Glockenkurve, son
dern  v erstä rken  sich z. T. sogar. Es d ü rfte  sich aus diesem  G runde 
nicht um  zufällige „K u n stp roduk te“ handeln , die au fg rund  der Zu
sam m enfassung des kontinu ierlichen  R ohm aterials in  d iskon tinu
ierliche G ruppen  bei zu geringem  U m fang des G esam tm aterials en t
stehen  könnten. W ährend die re la tive  S tärke  der E inzelw ellen noch 
G egenstand der U ntersuchung im A bschnitt 5.9. sein w ird, soll auf 
eine Spekulation  über mögliche U rsachen dieser Z ugunstetigkeiten  
h ie r verzichtet w erden.

5.3. W a s s e r f ü h r u n g  u n d  S t ä r k e  d e s  W e g z u g e s

Im  U ntersuchungszeitraum  schw ankte die W asserführung  des Inns 
zwischen 500 und 910 m 3/sec (Jahresm itte l) in den einzelnen Ja h 
ren. Der „Index der jäh rlichen  D urchzugsin tensitä t“ schw ankte im 
selben Z eitabschnitt zwischen 1 und 9,7. U n ter diesem  „Index“ ist 
einfach die Jahressum m e der D ekadenm axim a (S) d iv id iert durch die 
A nzahl der E inzeldaten (N) zu verstehen. Der W ert S/N k an n  als 
grobes M aß fü r die D urchzugsstärke (bzw. genauer fü r die „R ast
neigung“ !) in den einzelnen Ja h re n  gelten. Tabelle 2 en th ä lt h ierzu  
die w ichtigsten Größen.

Tab. 2: Jahresdurchschnitt der W asserführung (Q), Sum m e der D ekaden
m axim a (S) und A nzahl der E inzeldaten (N) für die Jahre 1961 bis 1971.

Jahr 61 62 63 64 65 66 67 68 69 71 Sum m e
Q 640 670 570 590 910 890 830 680 510 500
S 58 50 89 75 7 48 73 359 54 174 987
N 48 34 19 43 7 8 14 37 9 22 238
S/N 1,2 1,5 4,7 1,7 1,0 6,0 5,2 9,7 6,0 7,1

Aus diesen groben Jah resdu rchschn ittsw erten  ließ sich zunächst noch 
keine B esonderheit des Zugbildes ableiten. Die Feldbeobachtungen 
von K r o y m a n n  (1968) in Z usam m enhang m it dem  nassen Som m er 
1965 lägen noch am ehesten  in d ieser Richtung. U nsere V erhältn isse 
am U nteren  Inn  legten aber eine genauere U ntersuchung der W as
serführungsverhältn isse  w ährend  des H erbstzuges nahe. E m piri
schen Beobachtungen zufolge sp ielt fü r  die Bekassine an den Inn- 
stauseen der Zustand der Schlickbänke die H auptrolle. Es w urde  da
h e r fü r den nächsten S chritt die S tä rk e  der A bnahm e des W asser
standes vom A ugust zum  S eptem ber berechnet (in %).
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Tab. 3: Veränderung der W asserführung (Abflußfülle) vom  A ugust zum  
Septem ber seit 1961; M eßstelle K raftw erk Ering. [m3/sec]

Jahr QAugust QSeptember — A  (%>)
1961 920 515 44
1962 910 540 41
1963 835 720 14
1964 710 540 24
1965 1070 905 15
1966 1700 930 45
1967 970 725 25
1968 1030 690 32
1969 830 560 32
1970 1570 960 39
1971 650 490 25

durchschnittlich 30 %

Diesen W erten über die Ä nderung  der W asserführung  w urde en t
sprechend dem  „Index d er jäh rlichen  D urchzugsin tensitä t“ ein „In
dex der H erbstzugsstärke“ S ’/Z zugeordnet, w obei S ’ der Sum m e 
der H erbstzugs-D ekadenm axim a en tsprich t und  Z die Z ahl der 
H erbstzugs-D ekadenm axim a bedeutet.

Tab. 4: V erlauf der „Herbstzugsstärke“ von 1961 bis 1971

Jahr 61 62 63 64 65 66 67 68 69 71
S ’/Z 4,4 4,8 8,7 6,7 1,0 15,3 14,6 38,9 10,0 17,4

G liedert m an nu n  w eite r den Jahresdurchschn itt der Abflußfülle 
in  die 3 G rößenklassen (Q-Größe)

N iedrigw asser <C 600 m 3/sec
M ittelw asser =  600—800 m 3/sec
Hochw asser >  800 m 3/sec

und das A usm aß d er A bnahm e der W asserführung  vom A ugust zum  
Septem ber in die G rößenklassen

gering fü r  W erte <C 25 %  
m itte l fü r  W erte 25—35 %
sta rk  fü r W erte >  35 %

(wobei das 11jährige M ittel [1961— 1971] 30%  und das 30jährige M it
te l 32%  betragen!)

so läß t sich daraus die Tabelle 5 zusam m enstellen. Die A nordnung 
der Ja h re  fo lgt in d ieser Tabelle der Sequenz der A bnahm equoten
( - A ) .
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Tab. 5: K orrelation von H erbstzugsstärke und Abnahm equote der W asser
führung. (Q-Größe =  Hoch-, M ittel-, N iedrig-W asserjahr / — A =  A b

nahm equote / S ’/Z =  Herbstzugsstärke)

Gruppe gering m ittel stark
Jahr 63 65 64 67 71 68 69 62 61 66
Q-Größe N H N H N M N M M H
- A 14 15 24 25 25 32 32 41 44 45
S ’/Z 8,7 1,0 6,7 14,6 17,4 38,9 10,0 4,8 4,4 15,3

Durchschnitt - A 18°/o 28°/o 43 °/o
Durchschnitt S ’/Z 5,5 20 8

Die den drei G ruppen  „geringe, m ittle re  und  sta rke  A bnahm e“ 
entsprechende m ittle re  H erbstzugsin tensitä t von 5,5 sowie 20 und 8 läß t 
deutlich die V erbindung m axim aler In ten sitä t m it m ittle re r  W asser
standsabnahm e erkennen. D er W egzug der B ekassine ist am  U nte
ren  Inn am s t ä r k s t e n  bei  n o r m a l e r  W asserstandsänderung; 
er ist schwächer bei s ta rk e r und  am  schwächsten bei geringer Ab
nahm e der W asserführungsquote. A llgem ein läß t sich feststellen , 
daß die S tärke  des H erbstzuges in  hohem  M aße von der W asser
fü h ru n g  beeinflußt w ird. Doch ist in teressan terw eise  nicht die abso
lu te  Größe der W asserführung  entscheidend, sondern  die re la tive  
Abnahm e.

5.4. W a s s e r f ü h r u n g  u n d  E i n s e t z e n  d e s  W e g z u g e s
Nach Abb. 1 setzt der H erbstzug schon im  Ju li ein und  ste ig e rt sich 

ganz auffallend in  der ersten  A ugustdekade. Dieses B ild spiegelt 
zw ar die d u r c h s c h n i t t l i c h e n  V erhältn isse in  der U n tersu 
chungsperiode w ider, aber nicht den Beginn des D urchzuges in 
den einzelnen Jah ren . D er Zugbeginn schw ankt tatsächlich m it einer 
G esam tam plitude von 7 D ekaden zwischen A nfang Ju li und M itte 
Septem ber. Diese außerordentlich  große Schw ankungsbreite  legt 
eine U ntersuchung auf eine po ten tie lle  U m w eltsbedingtheit nahe. 
Die W asserführung  b ie te t sich als Schlüsselfaktor e rn eu t an, doch in 
etw as anderer Form  als bei der F rage zur H erbstzugsstärke. W äh
rend  die re la tive  W asserstandsabnahm e das Maß fü r die G ünstig
k e it der Schlickverhältnisse d a rs te llt und das A usm aß der Z ugäng
lichkeit der N ahrungsquellen  fü r die B ekassine beschreibt, sollten 
die W asserstandsverhältn isse  zu B eginn des Zuges den Z e itpunk t der 
e r s t e n  Zugänglichkeit der Schlickzonen angeben. A ufgrund  der 
B eobachtungen im  G elände ließ sich die W asserführung  von 1000 m 3/ 
sec als kritische G renze fü r  das erste F re iw erden  günstiger Schlick
flächen erm itte ln . F ü r die einzelnen Ja h re  w ar daher d iejenige De
kade zu suchen, in der die 1000-m3/sec-G renze un tersch ritten  w urde. 
Die U nterlagen  der I nnw eric  AG leiste ten  h ierzu  w iederum  beste 
D ienste. I n  Abb. 2 ist die A bhängigkeit des Einsetzens des W egzuges
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D ie A bhängigkeit des B eginns (B) des W egzuges der B ekassine von der 
W asserführung (W) für die Jahre 1961 bis 1971. W ist gleichbedeutend m it 
dem U nterschreiten der 1000 mVsec W asserführung des Inns, a =  a llge
m einer Zugbeginn M itte Juli; b =  m ittlerer Zugbeginn am U nteren Inn.

von der U nterschre itung  der kritischen W asserstandsgrenze darge
stellt.

Aus dem V erlauf der K urven  lassen sich 2 R esulta te  entnehm en: 
Das U nterschreiten  der 1000-m3/sec-M arke bestim m t n a c h  dem 
allgem einen B eginn der B ekassinenzugzeit das E insetzen des lokalen 
Zuges am U n teren  Inn, veru rsach t aber v o r  M itte Ju li keine en t
sprechende V orverlagerung  des Zuggeschehens. Das bedeutet, daß 
nicht der Durchzug als solcher vom W asserstand beeinflußt w ird, 
sondern  die R astneigung bzw. Rastm öglichkeit. Die ökologischen 
V erhälnisse können also den „Zug“ hinauszögern; im  E x trem fall 
der H ochw asserjahre 1965 und 1966 sogar w eitgehend zum  E rliegen 
bringen bzw. den B eginn in  den Z eitpunk t des norm alen  M axim um s
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hinausschieben. Dieses Ergebnis ist besonders fü r die B estim m ung 
des m ittle ren  Zugbeginnes bedeutsam .

Im  speziellen Falle  des U n te rn  Inns w ürde der m ittle re  W egzugs
beginn auf den 5. A ugust fallen, im H inblick auf das allgem eine 
Zuggeschehen m üßte dagegen das M ittel der frühesten  D aten  im 
Juli, das auf den 20. 7. trifft, ausschlaggebend sein. G enau diesen 
W ert erzielte K r o y m a n n  (1 9 6 8 )  fü r  das auf fast gleicher geographi
scher B reite  liegende G ebiet um  Tübingen. W iederum  w ird  am  Bei
spiel des U nteren  Inns der große .Einfluß der ökologischen L okalsi
tu a tio n  sichtbar, der vor e iner V erallgem einerung örtlicher Z ugbe
funde, auch w enn sie aus g rößeren  Z eiträum en stam m en, w arnen  
sollte.

5.5. W a s s e r f ü h r u n g  u n d  L a g e  d e r  W e g z u g - G i p f e l

In  w asserarm en  Jah ren , in denen die 1000-m3/sec-G renze A nfang 
A ugust schon (lange) u n te rsch ritten  ist, v e rläu ft der B ekassinen
herbstzug ausgesprochen linkssteil, d. h. die M axim a liegen u n m it
te lb ar zu B eginn der Zugperiode und die W erte der nachfolgenden 
D ekaden w erden  m it zunehm ender Jah resze it im m er k leiner. N ur 
1964 und z. T. 1968 m achen eine gewisse A usnahm e, denn in  diesen 
Ja h re n  fü h rten  s tä rk ere  R egenfälle zu einem  (kurzfristigen) A n
steigen des Innpegels im A ugust bzw. Septem ber. D ieser Zwischen
anstieg  brachte ein entsprechendes A nsteigen der B ekassinen-D e- 
kadenm axim a m it sich. Die allgem eine Tendenz ist jedoch aus T a
belle 6 ersichtlich.

Tab. 6: N iedrigw asser im A ugust und Lage der Herbstzugsm axim a  
(Q -A ugust =  W asserführung im August)

Jahr Q -A ugust M axim um Dekade
1963 835 47 Ex. VIII — 1
1968 690 45 Ex. VIII — 1
1969 830 24 Ex. VIII — 2
1971 650 42 Ex. VIII — 1

m 3/sec

In  den Jah ren  1963/1969 und  1971 sind alle 20 späteren  D ekaden
m axim a k le iner als die zu B eginn des Zuges ausgefallen. Das J a h r  
1968 verlief m it seinem  außergew öhnlich  sta rken  B ekassinendurch- 
zug zw ar „unnorm al“, doch die m ehr als 45 Ex. vom 10. 8. w urden  
tro tzdem  n u r einm al, am  15. 9., übertroffen. 1964 w ar in den Som 
m erm onaten  so w asserarm , daß die 1000-m3/sec ü b erh au p t nicht e r
reicht w urden  und  der schwache B ekassinen-H erbstzug verlief ohne 
deutlich ausgeprägte M axim a. Zu den nahrungsökologischen K onse
quenzen dieser W asserführung  vgl. 5.7.
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5.6. W a s s e r f ü h r u n g  u n d  Z a h l  d e r  
E i n z e l f e s t s t e l l u n g e n

D urchzugsstärke, -beginn  und  Lage der M axim a w erden  nach den 
vorausgehenden E rö rte ru n g en  hochgradig von den verschiedenen 
A spekten der W asserführung  beeinflußt. Als letzte w esentliche Kom 
ponente, die das Bild des D urchzuges bestim m t, ist nu n  die Z ahl der 
D aten pro J a h r  und ih re  mögliche A bhängigkeit von der W asser
führung  zu untersuchen. Es w äre zu erw arten , daß N iedrigw asser
jah re  die größte A nzahl von Sichtbeobachtungen liefern , da in  die
sen die B ekassinen am  stä rk sten  gezw ungen sind, die Deckung zu 
verlassen. Die Z uordnung der D atenzahlen  zu den W asserführungs
kategorien  „Hoch-, M ittel- und  N ied rigw asserjah re“ zeigt dagegen, 
daß die größte A nzahl von B eobachtungen durchschnittlich in  den 
M itte lw asserjah ren  erzielt w urde.

Tab. 7: Zahl der D aten (n) und W asserführung für 1961— 1971.

Hoch w asser j ahre 1965
n
7

(>  800 m 3/sec) 1966 8
1967 14

M ittel w asser j ahre 1961 48
(600—800 m3/sec) 1962 34

1968 37
N iedrigw asser jahre 1963 19
(<  600 m 3/sec) 1964 43

1969 9
1971 22

Durchschnitt (Daten/Jahr) 
10

40

23

Sowohl Hoch-, als auch N iedrigw asserjah re  lie ferten  durchschnitt
lich w eniger F estste llungen  als die M ittelw asser jahre , wobei die Ab
weichung der W erte vom D urchschnitt (24 D a ten /Jah r von 1961 bis
1971) m it p <  0,001 sehr gu t gesichert ist. Diese K orre la tion  m it den 
M ittelw asser jah ren  ist jedoch nicht m it der K om bination von s ta r
kem  H erbstzug und m ittle re r  A bnahm e des W asserstandes (5.3.) zu 
verw echseln und  auch nicht zur Deckung zu bringen, denn  die Größe 
der D ekadenm axim a ist von der Zahl der D aten in den betreffenden 
D ekaden — w ie bere its  e rö rte rt — nicht un m itte lb ar abhängig. Ein 
M ittelw asser ja h r  kann, w ie z. B. 1961, tro tz  hoher Zahl von D aten 
(58) durchaus n u r geringe Z ugstärke (max. 9 Ex.!) u n te r  den Um
ständen  s ta rk e r A bnahm e des W asserstandes (44%) aufw eisen. Bei 
V erw endung von D ekadensum m en w ürde aber aus diesem  schwa
chen Zug ja h r ein re la tiv  starkes gemacht! D am it soll e rn eu t auf den 
In fo rm ationsverlust bei d ieser M ethode der D arste llung  des Lim i- 
kolenzuges hingew iesen w erden.
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5.7. D i e  n a h r u n g s ö k o l o g i s c h e  S i t u a t i o n
Die W asserführung  k an n  zunächst tro tz  des gu t nachw eisbaren 

Einflusses auf S tä rke  und V erlauf des W egzuges n u r als E piphäno
m en der w irklichen U rsachen b etrach te t w erden. Die der W asser
füh rung  zugrundeliegende ökologische Größe ist das N ahrungsan 
gebot bzw. die E rre ichbarkeit der N ahrung. F ü r die B ekassine 
kom m t eine w eitere spezifische K om ponente hinzu, die Deckung. 
Im  optim alen Fall sollten fü r  diese A rt günstiges N ahrungsangebot, 
gute E rre ichbarkeit der N ahrung  und  das V orhandensein von Dek- 
kung am gleichen O rt Zusam m entreffen. Diese 3 K om ponenten sind 
g etren n t und  in K om bination zur A nalyse des D urchzugsverhaltens 
am U nteren  Inn  erfaßbar.

Die ökologische Nische der B ekassine w ird  w ährend  des H erbst
zuges innerhalb  der S tauseen durch die Tiefenzone von 0 bis 10 cm 
W asserstand eingegrenzt. Doch haben  innerhalb  d ieser Zone von 
feuchtem  Schlick und F lachw asser n u r die vom Flachw asser durch
drungenen  oder die ans W asser angrenzenden  U ferpflanzenbestän
de spezielle F unk tion  als N ahrungs- und R astraum . Pflanzensoziolo
gisch sind diese Bereiche durch die B estände von R ohrg lanzgras 
Phalaris arundinaceus  und  die A nnuellenflur charak teris iert. In  letz
te re r  sind neben den beiden E h ren p re isarten  Veronica anagallis und 
V beccabunga  der Schlam m ling Limoselia aquatica, die S um pfna
delbinsen Eleocharis spec., der B lutw eiderich  L y th ru m  salicaria und 
der Zw eizahn Bidens cernuus  sowie lokal der Sum pfschachtelhalm  
(in den lenitischen Bereichen!) Equise tum  palustre  C harak terp flan 
zen im  „B ekassinenbiotop“ A n m ehreren  S tellen, z. B. in der „Rei- 
chersberger A u“ im  S taugeb ie t N euhaus-Schärding w erden  auch die 
ausgedehnten Seggenbestände des M agnocaricions frequen tie rt. D ie
ser Biotop en tsprich t den im  F rü h ja h r  auf gesuchten Seggenw iesen 
in den A uw äldern  und ist — großräum ig  — am  besten m it dem 
Fränkischen W eihergebiet ( K r a u s  &  K r a u ss  1972) zu vergleichen.

Diese Zone von 0— 10 cm W assertiefe w urde 1971 system atisch auf 
ih r N ahrungsangebot h in  un tersucht. M it H ilfe eines Eckm ann’schen 
B odengreifers sind die Schlam m proben entnom m en und  auf ih ren  
G ehalt an Schlam m organism en ausgew ertet w orden. In  Abb. 3 sind 
die B efunde fü r die Zeit des Bekassinendurchzuges dargestellt.

Es ergaben sich in q u a lita tiv e r wie auch in q u an tita tiv e r H in
sicht fü r die verschiedenen Perioden  entscheidende U nterschiede, 
die sich vor allem  im V erhältn is vom N ahrungsangebot fü r F rü h 
ja h r  und H erbst zeigen. W ährend im M ärz/A pril in dieser T iefen
zone fast n u r  Schlam m röhrenw ürm er (Tubifex)  und n u r  vereinzelt 
Zuckm ückenlarven (Chironom iden) anw esend sind, kom m en im  A u
gust beide G ruppen fast in gleicher A nzahl vor. A ußerdem  gesellen 
sich die fü r die E rn äh ru n g  der B ekassinen besonders geeigneten gro
ßen O ligochaeten (Eiseniella tetraedra) und einige M olluskenarten  
(Valvata piscinalis und Pisidien) hinzu, die hauptsächlich aufgrund
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ih rer re la tiv  großen Biom asse gew ichtsm äßig einen w esentlichen A n
teil am  poten tie llen  N ahrungsspek trum  einnehm en. Das N ahrungs
angebot ist also im  A ugust qu a lita tiv  reichhaltiger, aber es n im m t 
auch m it A bsinken des W asserstandes q u an tita tiv  s ta rk  zu. Doch 
nach Erreichen des m axim alen  Angebotes in  der 3. S eptem berde
kade n im m t die G esam tbiom asse gegen den O ktober rasch ab. Dies 
ist teilw eise auf das Schlüpfen der Zuckmücken, zum  w eitaus über-

Nb 0 -  10cm Tiefe

300

200

100

50

I -  200

B = B = 12

-  400

-  800

W
-  1000 

( m^/see).

Abb. 3:

V erlauf von N ahrungsangebot (Nb) und W asserführung (W q ) am U nteren  
Inn von März bis N ovem ber 1971. W q  =  A bflußfülle am K raftw erk Ering 
(m3./sec) als M onatsm ittelw erte. Nu =  Nahrungsbiom asse im Tiefenbereich  
von 0— 10 cm; bezogen auf „C hironom ideneinheiten“, d. h. 1 Zuckmük- 
kenlarve =  1 und Um rechnung der B iom asse anderer Schlam m organis
m en auf diese Chironom ideneinheit. (Schraffierte Säulen =  Chironomiden, 
schwarze Säulen =  T ubifex, Punktierte Säulen =  Eiseniella tetraedra,  
w eiße Säulen =  Chironomiden +  Tubificiden — nicht getrennt) B =  1 
und B =  12 bedeutet das V erhältnis des G esam tnahrungsangebotes w äh
rend des H eim - und W egzuges der B ekassine im 0— 10 cm Tiefenbereich, 
bezogen auf die 6 Frühjahrsdekaden =  1.
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w iegenden Teil außerhalb  der A nnuellenflur aber auf die s ta rk e  
„B ew eidung“ dieser N ahrungsgründe durch die K rickente zurück
zuführen. E ine genauere A nalyse h ierzu soll zu einem  späteren  
Z eitpunk t erfolgen.

Insgesam t ve rh ie lt sich das N ahrungsangebot in der 0— 10 cm Tie
fenzone fü r die Zeit des F rü h ja h rs -  (III-3 bis V-2) und  H erbstzu
ges (VII-3 bis XI-1) wie 1:12 (Abb. 3). Dieses M uster der V erteilung  
des N ahrungsangebotes kom m t folgenderm aßen zustande: Nach dem  
w interlichen  M inim um  der W asserführung  des Inns (vgl. R e ic h h o l f  
1966) beginnen im F rü h ja h r die P egelstände w ieder zu steigen. D a
bei w erden an den S andbänken  und Inseln  jene Teile überflu tet, die 
im  W inter trockengefallen w aren, ausfrie ren  konnten  und  daher zu
nächst prak tisch  fre i von höheren  O rganism en in  ih ren  obersten  
Zonen sind. Die im W inter besiedelten  Schlam m zonen gera ten  in  im 
m er tieferes W asser — ein Effekt, der die Biomasse im  0— 10 cm 
Bereich rasch abnehm en läßt. In  Abb. 3 ist dies im  p ara lle len  V er
lauf vom A nstieg der W asserm enge und der A bnahm e der T ubifex
zahlen gut zu erkennen.

D er höchste W asserstand w urde  zw ar erst im  Ju n i erreicht, doch 
zu einem  eigentlichen Hochw asser kam  es im trockenen Ja h r  1971 
nicht. Die P roduk tion  setzte d ah er schon Ende Mai w ieder ein  und 
m it dem  Rück weichen des W asserstandes stieg die verfügbare  N ah
rungsm enge rasch an. Da sich s ta rk e  P roduk tion  und W asserstands
rückgang im  A ugust/Septem ber überlagerten , stieg die N ahrungs
m enge ste iler als dem  A bfall der W asserführung  entsprechen w ü r
de. T rotzdem  ist die A bhängigkeit des N ahrungsangebotes von der 
W asserführung  in  Abb. 3 ganz k la r  ersichtlich. Ab S eptem ber da
gegen ist die A bnahm e der N ahrung  vom  Pegelregim e unabhängig  
gew orden. Die Ursache h ie rfü r  ist das in tensive A usnutzen des N ah
rungsangebotes durch die W asservögel, im  Flachw asser insbesondere 
durch die K rickente. Z ur In te rp re ta tio n  des V erlaufes des B ekas
sinenzuges ab S eptem ber w ird  also auch die K onkurrenz m it den 
anderen  W asservögeln zu beachten sein (5.9.). Zusam m engefaßt e r
geben diese B efunde fü r die B ekassine im  Ja h re  1971 folgendes Bild: 
Das N ahrungsangebot ist im  M ärz/A pril m äßig günstig, im A ugust 
sehr günstig, aber gegen Ende S eptem ber tr i t t  eine rap ide V er
schlechterung ein, die bis zum  N ovem ber anhält. Diesem groben 
Schema entspricht der D urchzugsverlauf recht genau.

Die A nalyse kann  aber noch einen Schritt w eiter gehen. Z w ar lie
gen keine U ntersuchungen üb er die re la tive  Q ualitä t von Tubifici- 
den, C hironom idenlarven oder Eiseniella tetraedra  als B ekassinen
n ah ru n g  vor, aber die M assenansam m lungen, die beispielsw eise an  
den R ieselfeldern  von M ünster beobachtet w orden sind ( P e it z m e ie r

1969) d ü rften  w ohl den Schluß erlauben, daß die saprobionte 
Schlam m fauna fü r die B ekassine besonders a ttra k tiv  ist. N eben dem  
N ahrungsangebot als solchem ist dem entsprechend die E r r e i c h -
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b a r  k e i t  der N ahrung  der nächste S chritt in  der U ntersuchung. 
Die N ahrung  im  Flachw asserbereich ist am  U n teren  Inn  u n te r  zwei 
Bedingungen schlecht erreichbar. Zunächst h in d e rt zu hoher W as
serstand in  H ochw asserm onaten (z. B. 1965 und 1966) m it Abfluß
füllen von m ehr als 1000 m 3/sec die B ekassinen d irek t am  Zugang 
zu ih ren  norm alen  N ahrungsp lätzen  (5.4.), aber auch N iedrigw asser 
schafft vergleichbare Problem e. Die W asserkante rückt dann  so w eit 
von der Deckung ab, daß die Bekassinen diese zur N ahrungssuche 
verlassen müssen. T rotz reichlichen N ahrungsangebotes sind in  sol
chen Jah ren  die Zugbedingungen, genauer die R astbedingungen, un 
günstig  (Abb. 4).

G enau diese S itua tion  ist aber in jedem  F rü h ja h r der U n ter
suchungsperiode der Fall gewesen. Die Flachw asserzonen w aren  
m eist m eterw eit, an den besonders ausgedehnten Flachw asserzonen 
sogar bis über 100 m w eit vom  U ferbew uchs en tfe rn t. D ieser Effekt 
d ü rfte  fü r  den im  Vergleich zum  N ahrungsangebot (1:12) noch schwä
cher ausgebildeten  Heim zug (1:30) veran tw ortlich  sein, wobei v iel
leicht als V erstärkung  noch die Tendenz hinzukom m t, auf dem 
Heimzug überw iegend Biotope aufzusuchen, die den B ru tb io top  ähn
lich sind (K r o y m a n n  1968). In  Jah ren , in denen die Seggenw iesen in  
den A uw äldern  außerhalb  der S tauseen regelm äßig k o n tro llie rt w or-

A ! B , C D E

Abb. 4 :

Verschiebung des Nahrungsbiotopes der B ekassine durch die Änderung  
der W asserführung am U nteren Inn.
A =  W eidenauwald (Salicetum  albae)
B =  Schilfröhricht (Phragmitetum )
C =  Rohrglanzgrasröhricht (Phalaridetum)
D =  Sum pfnadelbinsenassoziation (Eleocharetum acicularis) m it Eleocha-  

ris, Veronica beccabunga, V. anagallis, Bidens cernuus  u. a. als A n- 
nuellenflur, die rasch von Silberw eiden-Jungw uchs besiedelt w ird. 

E =  freie Schlickzone
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den w aren, erzielten  w ir auch stets etw as größere B ekassinenzah
len, als gleichzeitig an den S tauseen  selbst.

A uf dem  W egzug ergaben  aber genau jene Jah re  m it W asserstän
den, die im  A ugust und Septem ber gerade die U ferflora erre ich ten  
oder ganz leicht überschw em m ten, die m axim ale D urchzugsintensität. 
Sie dem onstrieren  dam it die A bhängigkeit der Z ugstärke von der 
E rre ichbarkeit der N ahrung. D er etw a 30°/oige Rückgang der W as
serstände vom A ugust zum  S eptem ber schafft diese optim alen Be
dingungen und dam it die V oraussetzung fü r das K ulm in ieren  des 
Zuges in diesen beiden M onaten.

Inw iew eit sich die B ekassinen bei günstigem  N ahrungsangebot, 
aber schw ieriger E rre ichbarkeit bei zu großem  A bstand von der 
Deckung auf nächtliche N ahrungssuche um stellen  können, ist uns 
nicht bekannt. Bei s tarkem  Feindruck sind vergleichsw eise die in  der 
C arm argue ü b erw in te rnden  K rickenten auf nächtlichen N ahrungs
erw erb  übergegangen (T a m isie r  1970) und  fehlende Deckung könn
te  fü r  die Bekassine prak tisch  den gleichen U m w eltdruck bedeuten. 
Nächtliche R eusenfänge in  der Flachw asserzone der H agenauer 
Bucht durch G. E r l in g e r  (A ußenstelle B raunau  der Vogelschutz
sta tion  Steyregg) ergaben — in 3 Jah ren  — bislang keinen  H inw eis 
auf N ahrungssuche außerhalb  der Deckung in  den N achtstunden.

5.8. Ö k o t o p b e z o g e n e s  V e r h a l t e n  d e r  B e k a s s i n e n

Das „W urm en“ im weichen Schlam m , die w ichtigste V erhaltens
anpassung der B ekassine bei der N ahrungssuche, un terscheidet 
sich im Hinblick auf die Technik der N ahrungsaufnahm e ausgespro
chen s ta rk  im Vergleich zu den übrigen  Lim okolen. Das „W urm en“ 
d au ert länger als das rasche H erum picken von W asserläufern  und 
v e rrin g e rt durch das tiefe E intauchen des Schnabels zweifellos die 
A larm bereitschaft. D er S elek tionsvorte il der Entw icklung dieser ef
fek tiveren  A rt der N ahrungsaufnahm e dü rfte  gleichzeitig einen Se
lektionsdruck in R ichtung auf V erstärkung  der Tendenz, bei der 
N ahrungsaufnahm e in Deckung zu bleiben, hervorgeru fen  haben. In  
g u te r Deckung feh lt aber der K on tak t zu den A rtgenossen und  dam it 
die M öglichkeit einer ko llek tiven  R eaktion, wie w ir sie vom K am pf
läufer, besonders aber von den S tran d läu fe rn  kennen. K r o y m a n n  
(1968) bem erk t ganz folgerichtig  dazu, daß B ekassinen am  Boden bei 
der N ahrungssuche nicht gesellig sind. E rst auf gescheucht sam m eln 
sie sich im Fluge u. U. zu größeren  T rupps. Das gleiche V erhalten  
ließ sich am U nteren  Inn  feststellen , sofern no rm aler oder hoher 
W asserstand herrschte. Bei n iedrigem  W asserstand beobachteten  w ir 
dagegen regelm äßig, daß die Schnepfen einzeln, aber auch in G rup
pen  von 5—40 Indiv iduen  aus der Deckung kam en und sich u n te r 
die M assen an d erer W asservögel zur N ahrungssuche mischten. Sie 
e n tfe rn ten  sich dabei bis zu 15 m vom nächsten U ferbew uchs und
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w ir h a tten  den Eindruck, daß die B ekassinen die dichten G ruppen  
von Stockenten, M öwen und  anderen  W asservögeln als „Ersatzdek- 
kung“ benutzten , um  an ih re  N ahrungsgründe heranzukom m en. Bei 
leichten S törungen, die u n te r  den W asservögeln U nruhe h e rv o rrie 
fen, flogen die B ekassinen aber nicht w ie die anderen  L im ikolen auf, 
um „im Fluge die G efährlichkeit der S itua tion  zu p rü fe n “, sondern 
sie ran n ten  zwischen den sichernden E nten  geradew egs in ih re  Dek- 
kung zurück, aus der sie hervorgekom m en w aren .1)

Die Bekassine kann  der räum lichen V erschiebung d er Zone gün
stigen N ahrungsangebotes also in gewissem M aße durch V erhaltens
anpassung begegnen und som it einen Toleranzbereich zwischen N ah
rung und Deckung räum lich aufrech terhalten . N iedere H erbstw as
serstände füh ren  dah er nicht zu einem  A usfall des Durchzuges, wohl 
aber zu einer A bschwächung der R astneigung.

5.9. N a h r u n g s ö k o l o g i s c h e  K o n k u r r e n z

In einem  Ö kosystem  lassen sich die B eziehungen einer A rt m it 
ih re r U m w elt grundsätzlich  in Funk tionen  zwischen verschiedenen 
T rophie-Ebenen und  solche, die sich innerhalb  der gleichen Trophie- 
Ebene abspielen, e in te ilen  (L in d e m a n n  1942). E rstere  w ären  in  un 
serem  Falle durch die N ahrungskette  Bodenschlam m  -> Schlam m or
ganism en ->■ B ekassine Feinde der Bekassine rep rä sen tie rt und 
in den A spekten d er N ahrungsökologie (5.7.) und der V erhaltens
anpassung zu r V erm eidung von s tarkem  Feinddruck (5.8.) behandelt 
worden.

Die Beziehungen innerha lb  der Trophie-Ebene der B ekassine set
zen sich aus den beiden K om ponenten der innerartlichen  (in traspe
zifischen) und zw ischenartlichen (interspezifischen) K onkurrenz  zu
sam m en. Innerartliche  K onkurrenz könnte vielleicht bei den M as
senansam m lungen auf den R ieselfeldern  von M ünster (max. 2500 Ex. 
im  H erbst 1968, H a r e n g e r d  in P e it z m e ie r  1969) au ftre ten  und  den 
Z ugablauf beeinflussen. Den Effekt zw ischenartlicher K onkurrenz in 
der N ahrungsnische des 0— 10 cm Tiefenbereiches un tersuch ten  w ir 
im H erbst 1971 am U nteren  Inn.

Solange sich die B ekassine do rt in ih re r spezifischen Nische au fha l
ten  kann, ist sie p rak tisch  konkurrenzlos, denn die Doppelschnepfe 
Gallinago media  ist — als m öglicher d irek te r K o n k u rren t — viel zu 
selten. 1971 standen  1 Ex. dieser A rt 174 Bekassinen (Sum m e der 
D ekadenm axim a) gegenüber. In  der H älfte  der 10 U ntersuchungs
jah re  w urde die Doppelschnepfe ü b erh au p t nicht angetroffen und 
n u r am  4. 8. 1963 gelang die F estste llung  eines T rupps von 12 Ex., 
dem bisherigen M axim um  (K. P o in t n e r , Verf.). Von den anderen

!) Ä hnliches ist auch an anderen Gebieten (z. B. K ellm ünzer Stausee, 
Bodensee) beobachtet worden (J. H ö l z in g e r  und B. K r o y m a n n , mündl. Mitt.).
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Lim ikolen kom m t n u r der B ruchw asserläufer Tringa glareola even
tuell in  K onkurrenz m it der Bekassine. D er O rt der N ahrungssuche 
beider A rten  überschneidet sich flächenm äßig in  der Zugzeit nah e
zu vollständig, aber der B ruchw asserläufer kann  w egen seines be
trächtlich  kürzeren  Schnabels n u r  einen Teil (ca. 38% ) des fü r  die 
Bekassine ve rw ertb a ren  T iefenbereiches des Bodenschlam m es aus
nutzen. F ü r den Vergleich der B iotopbeanspruchung durch beide A r
ten  (für 1971) sind daher die B ruchw asserläuferzahlen  um  62°/o auf 
ih ren  „effektiven W ert“ reduz ie rt w orden.

Tab. 8: Spezielle B elastung des 0— 10 cm Tiefenbereiches durch B ekassine  
und B ruchwasserläufer zur Zeit des Herbstzuges 1971 (D ekadenm axim a).

Juli A ugust Septem ber Oktober
Dekade 1 2 3 1 2 3 1 2 3 1 2 3
Bruch w asser- 51 23 12 61 33 61 8 — 1 — —

läufer
reduzierte 19 9 5 23 13 23 3
E ffektivität
Bekassine — — — 42 13 33 32 16 22 1 5 —

Daß der B ruchw asserläufer tatsächlich von allen  anderen  L im ikolen 
am häufigsten in der „Nische“ der Bekassine N ahrung  sucht, zeigen 
auch die R eusenfänge in  der H agenauer Bucht (G. E r l in g e r  un- 
publ.). Z ur H erbstzugzeit w urde 1969/1970 und 1971 die Bekassine 
m it insgesam t 66 Ind iv iduen  in der G renzzone zwischen U fervegeta
tion und Schlick am  häufigsten gefangen. Zusam m en m it ihnen  g in
gen auch 19 B ruchw asserläufer, 13 F lu ß u ferläu fer und 14 andere L i
m ikolen (5 A rten) in  die Reusen. Doch an  20 der insgesam t 32 „be
kassinenpositiven F an g tag e“, d. h. an  jenen  Fangtagen, an  denen w e
nigstens 1 Bekassine in die R eusen ging, fingen sich ü b erh au p t n u r  
Bekassinen (zusam m en 38 E x . =  58%  aller in den 3 Fangperioden  
eingefangenen Bekassinen).

A bsolut zw ar häufiger d ü rfte  daher im  Hinblick auf das re la tive  
„ökologische G ew icht“ der B ruchw asserläufer auch nach den F ang
ergebnissen effektiv h in te r  der B ekassine zurückstehen. V ielleicht 
deu ten  die jahreszeitlich  unterschiedlich gelagerten  Zugzeiten beider 
A rten  zusätzlich ein gewisses M aß an „N ischentrennung“ an, das die 
K onkurrenz reduziert. Die höhere E ffek tiv itä t der Bekassine in den 
tieferen  Schlam m schichten g ilt in gleicher W eise fü r  die B eurteilung  
der allgem einen K onkurrenzsitua tion  m it den anderen  W asservö
geln, die im  0— 10 cm Tiefenbereich nach N ahrung  suchen.

W ährend die spezielle K onkurrenz  m it Doppelschnepfe und Bruch
w asserläufer fü r die N ahrungsverso rgung  der Bekassine auf dem 
H erbstzug n u r  von vergleichsw eise geringer B edeutung sein dürfte , 
ist der nahrungsökologische Druck der E n ten  und der übrigen  L im i
kolen im Flachw asser ganz allgem ein am  U nteren  Inn  außero rden t-

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



J. R e ic h h o l f : A nalyse  des Bekassinenzuges am Unteren Inn 157

lieh hoch. Tab. 9 g ib t h ierzu  einen Überblick, wobei um  der Ü ber
sichtlichkeit w illen n u r  die M onatsdurchschnittsw erte der D ekaden- 
m axim a e ingetragen  w orden  sind.

Tab. 9: N ahrungsökologische B elastung des 0— 10 cm Tiefenbereichs mit 
W asservögeln am U nteren Inn 1971. (M onatsdurchschnitt der D ekaden- 
m axim a; L im ikolenw erte von allen vier Stauseen, Enten nur vom  E ggl-

finger Stausee)

Lim icolen  
(Tringa, Actitis  
und Philomachus) 
Enten
(A. crecca  und 
A. querquedula) 
Bekassinen

Juli
79

147

August Septem ber Oktober 
247 109 12

966

28

1874

23

1574

Der in tensiven  N utzung des F lachw asserbereiches entsprechend 
nahm  das N ahrungsangebot ab Septem ber rap ide ab, obw ohl bedingt 
durch das Zurückw eichen des W asserstandes im m er noch neue und 
nahrungsreiche Zonen fre i w urden . Die obersten  Schlam m schichten 
w urden  prak tisch  vollständig  abgew eidet, was zu einer drastischen 
Senkung des N ahrungsangebotes fü h rte  (Abb. 3).

F ü r die Bekassine w äre  zw ar der tiefere  Schlam m  u n te r  U m stän
den noch als N ahrungsquelle  nu tzbar, aber da sich dieser gleichzeitig 
sta rk  verfestig te, schied diese M öglichkeit w eitgehend aus. Die V er
festigung des Schlam m es durch den W ellenschlag in der F re iw asser
zone und durch die A nw esenheit von T ausenden von W asservögeln 
ließ sich m it e iner einfachen M ethode messen. E in in Form  und G rö
ße dem  Bekassinenschnabel en tsprechender N agel w urde m it einem  
konstan ten  G ewicht be laste t und  die E insinktiefe in den Zonen u n 
terschiedlicher Schlam m konsistenz bestim m t. Da n u r die re la tiven  
W erte in teressierten , w urde  die E insinktiefe auf der verfestig ten , 
vegetationsfreien  Sandbankoberfläche (der w asserfre ien  Zone!) 
gleich 1 gesetzt. Im  weichen, flach überflu teten  Schlick in der A n- 
nuellenflur sank der N agel 2,7 m al leichter ein (n =  15 M essungen), 
w ährend  der Schlick in  der W ellenschlagzone am  W asserrande der 
Sandbank n u r einen W ert von 1,6 ergab. Die B ekassine d ü rfte  dem 
zufolge sowohl auf den trocken gefallenen Sandbänken, als auch im 
von der V egetation abgerückten herbstlichen F lachw asser w eniger 
gu t im  Schlick „w urm en“ können, als in ih re r spezifisch bevorzugten  
Zone im flach überflu teten  U ferbew uchs (vgl auch Abb. 4). Beide E f
fekte, E rschw erung der N ahrungssuche und  V erringerung  des N ah
rungsangebotes durch die ko n k u rrie ren d en  W asservögel, d ü rften  die 
V erm inderung  der D urchzugsstärke ab M itte S eptem ber nach sich 
ziehen. Ob sie zu r „vollen“ E rk lä ru n g  der geringen O ktoberzugstär
ke ausreichen, m üssen w eitere  U ntersuchungen zeigen.
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Im m erhin  erm öglichen die V ergleiche der S tärke  der einzelnen 
„Schübe“ (Abb. 1) m it den fü r die R ieselfelder von M ünster veröf
fen tlich ten  W erten (P e it z m e ie r  1969) eine w eitere In te rp re ta tio n  des 
Bekassinenw egzuges am U n teren  Inn  in Richtung auf die n ah ru n g s
ökologische V erschlechterung der S ituation  im  O ktober. In  der 
D urchzugskurve fü r M ünster ve rh a lten  sich die W erte fü r  A nfang 
und  Ende A ugust sowie M itte S eptem ber wie 1:2,2:2,6, am Inn  aber 
b e träg t das V erhältn is 1:1,1:1,7. Das Ausm aß der R eduktion  des 2. 
und  3. E inzelm axim um s von 50 bzw. 36 %  w äre dann der oben aufge- 
fü h rten  V erschlechterung der S ituation  am  U n teren  Inn  m it fo rt
schreitender Jah resze it zuzuschreiben, vorausgesetzt, daß die w estfä
lischen W erte die allgem eine S tä rk e  des Zugablaufes gu t genug w i
derspiegeln.

6. Diskussion

M it d er E rrechnu ng e in es  „ R a stp la tz -N u tzu n g sq u o tien ten “ u n d  der  
F e sts te llu n g  v o n  P e g e ls tä n d e n  h a b en  B au er, K l ie b e  & W eh n er  (1 9 6 6 )  
fü r  d ie V erh ä ltn isse  in  e in ig e n  h ess isch en  G eb ieten  e in e  erste  N ä h e 
ru n g  zur B eh a n d lu n g  der ö k o lo g isch en  B ed in g th e it  d es fe ld o r n ith o -  
log isch  erfa ß b a ren  D u rch zu g g esch eh en s versu ch t. D och d ie ser  A n 
sa tz  w u rd e  q u a n tita tiv  n ich t w e ite r v e r fo lg t . A b er b e i d en  im  V or
d ergru n d  s teh en d en  F ra g en  der u n tersch ied lich en  S tä rk e  v o n  H e im -  
u n d  W egzu g  w u rd e  auch d ie  V erm u tu n g  u n tersch ied lich en  N a h 
ru n g sa n g eb o tes erw ä h n t.

Die V erhältn isse am  U n teren  Inn  erlaub ten  nun durch das um 
fangreiche hydrologische M ateria l der I nnw erice  und durch die F est
stellung des N ahrungsangebotes erstm als eine qu an tita tiv e  B earbei
tun g  der bislang n u r sum m arisch aufgew orfenen ökologischen F ra 
gen. Zwei A spekte scheinen dabei von besonderer B edeutung  zu 
sein: E rstens zeigte sich, daß das lokale Zuggeschehen, d. h. die R ast
platznutzung, in ih ren  w esentlichen K om ponenten einer ökologi
schen A nalyse zugänglich ist und zw eitens dem onstrierten  die E rgeb
nisse die hohe K om plex itä t des System s, die vor e iner allzu einfa
chen In te rp re ta tio n  von D urchzugsdiagram m en anderer A rten  und 
aus anderen  G ebieten w arn en  sollte, solange der Einfluß der lokalen 
U m w eltfak to ren  nicht b ek an n t ist.

A u s  d ie s e m  G r u n d e  w i r d  a u c h  a u f  e in e  „ S p e k u la t i o n “ b e z ü g l ic h  
d e r  „ a l l g e m e i n e r e n  G ü l t i g k e i t “ d e r  E r g e b n i s s e  v o m  Inn  v e r z i c h t e t .  
N u r  d ie  F e s t s t e l l u n g ,  d a ß  d ie  s ic h  a u s  d e m  1 0 j ä h r ig e n  M i t t e l  e r g e 
b e n d e  Z e i t s p a n n e  d e s  W e g z u g e s  g u t  m i t  d e n  A n g a b e n  a n d e r e r  A u t o 
r e n  (F e st e t ic s  &  L e is l e r  1 9 7 0 , J ac o b y , K n ö t zsc h  &  S c h u st e r  1 9 7 0 , 
K r a u s  &  K r a u ss  1 9 7 2 , K r o y m a n n  1 9 6 8 , P e it z m e ie r  1 9 6 9  u n d  W e 
st e r m a n n  & S ä u m e r  1 9 7 0 )  ü b e r e i n s t i m m t ,  l ä ß t  s ic h  a l s  a l l g e m e i 
n e s  E r g e b n is  v o r b e h a l t s l o s  a l s  v o m  l o k a l - b i o t o p a b h ä n g i g e n  u n a b 
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hängiges C h arak te ristikum  des B ekassinen-H erbstzuges ableiten. 
A ber schon die Lage der G ipfel dü rfte  an den m eisten, w enn nicht an 
allen G ebieten in  so hohem  M aße biotopabhängig sein, daß m an die 
Aussagen n u r fü r  den lokalen  Bereich als gültig  erachten  kann, auch 
w enn die von B e z z e l  (1968) gefo rderten  K rite rien  einer genügend 
langen Erfassung des Zuggeschehens e rfü llt sind.

In diesem  Sinne können  auch die 33 Ja h re  um fassenden K urven  
von Ism aning (B e z z e l  &  W ü st  1965 und 1966, B e zz e l  1968) im  G run
de n u r die lokale S ituation , nicht aber den „w irk lichen“ Z ugverlauf 
beschreiben, auch w enn sich vielleicht bei einer Reihe von A rten  ta t 
sächlicher D urchzugsverlauf über B ayern  und  lokale R ast im  Ism a- 
n inger Teichgebiet in ih rem  K urvenverlau f recht nahe kom m en m ö
gen. Da e rs te re r nicht d irek t e rfaßbar ist und es fraglich  ist, inw ie
w eit sich die V erhältn isse in  den lokalen R astste llen  als Ind ik a to r 
fü r das Zuggeschehen verw enden  lassen, m üßte eigentlich die Beto
nung bei der A usw ertung  der D urchzugsdiagram m e auf den biotop
abhängigen G rößen liegen.

G erade bei sich s ta rk  verändernden  L ebensräum en, wie z. B. bei 
Stauseen, versch leiert aber das Zusam m enw erfen a ller D aten  aus 
längeren  B eobachtungsperioden — vielleicht sogar zu s ta rk  — die 
Entw icklungen und Verschiebungen, deren  E rfassung und  A usw er
tung m ehr In fo rm ation  über das Z ugverhalten  der be treffenden  A rt 
geben könnte, als die im idealen  G renzfall sich ergebenden N orm al
verteilungen, die sich in der F estste llung  von D urchzugsspanne und 
Periode(n) g röß ter Zugintensität(en) erschöpfen. Auch m ehrphasiger 
Z ugverlauf kann  durch jah rw eise  unterschiedliche Lage verdeckt 
w erden, w enn die P hasen  n u r  nahe genug beieinanderliegen.

Es sollte daher — als E rgänzung zur notw endigen L angzeitaus
w ertung  — die E inzeljah reskurve  w ieder s tä rk e r berücksichtigt w er
den, um  die A nsatzm öglichkeiten fü r ökologische A usw ertungen  zu 
erhalten .

B eisp ielsw eise w urde von H a r e n g e r d  ( P e it z m e ie r  1969) für 1968 in den 
R ieselfeldern von M ünster eine besonders starke K onzentration von B e
kassinen festgestellt. Auch am U nteren Inn verlief der Herbstzug in die
sem Jahr ausnehm end stark und übertraf alle Werte der 10jährigen U nter
suchungsperiode. Ob hier ein zufälliges Zusam m entreffen oder aber tat
sächlich ein großräum ig verstärkter Herbstzug vorliegt, ließe sich nur 
durch V ergleiche m it der relativen  Stärke aus anderen wichtigen R astge
bieten klären — anhand der E inzeljahreskurven!

Schließlich sollte das Ziel der ökologischen A nalyse d arin  liegen, 
P r o g n o s e n  m it H ilfe der vorliegenden Ergebnisse zu erstellen, 
die die M öglichkeit be inhalten , bei gegebenen U m w eltsverhältn issen  
die zu e rw artenden  A nzahlen  der betreffenden A rt vorauszusagen. 
Die Q ualitä t der V oraussage ließe sich an  der G enauigkeit der Ü ber
einstim m ung von B efund und  Prognose prüfen. Als statistische A us
sage gew ertet, ist dam it eine gewisse Schw ankungsbreite  verbunden,
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die nach oben und nach u n ten  die G renzen absteckt. E rst w enn diese 
G renzen (gesichert) u n te r- bzw. überschritten  w erden, liegt eine A b- 
bzw. Z unahm e der betreffenden A rt vor. Da gerade die S tauseen  in  
den le tz ten  Jah rzeh n ten  den W ert künstlicher W asservogellebensräu
me in  besonderem  M aße aufgezeigt haben, liegt die M öglichkeit 
e iner V orausplanung günstiger B iotopverhältn isse fü r W asservögel 
bei der A nlage neuer S tauseen  auf der Hand. E ingehende ökologi
sche U ntersuchungen und brauchbare  Prognosen sind die entschei
denden V oraussetzungen h ierfü r.

Zusammenfassung

Der Bekassinendurchzug an den Stauseen am U nteren Inn (48.19 
N/13.16 E) w urde einer ökologischen A nalyse unterzogen. Aus der lOjähri- 
gen Beobachtungsperiode standen 238 D aten (Summe der D ekadenm axim a  
987 Individuen) zur Verfügung, die auf 1160 Exkursionen gesam m elt w or
den waren.

D er Frühjahrszug (Heimzug) beginnt A nfang März, erreicht in  den er
sten Apriltagen das M axim um  und endet im Mai (Gesamtdauer 60 Tage). 
Der Herbstzug beginnt M itte Juli, g ip felt in  der 1. und 3. A ugust-, in der
2. Septem ber- und in der 2. O ktoberdekade und endet im N ovem ber (Ge
sam tdauer 130 Tage).

D er Herbstzug übertrifft den Frühjahrszug um rund das 30fache. In 
Norm aljahren treten m ehrere Schübe auf. Der Herbstzug ist in seiner  
Stärke von der W asserführung des Inns abhängig. M axim ale A nzahlen  
w erden bei norm aler A bnahm e der W asserführung um etw a 30°/o vom  
A ugust zum  Septem ber erreicht. Stärkere und schwächere A bnahm en füh
ren zu geringerer Zugstärke, w obei die Som m erhochwasser ohne unm it
telbaren Einfluß sind. Nach dem  allgem einen Zugbeginn M itte Ju li be
stim m t das U nterschreiten der 1000 m 3/sec W asserführung das lokale E in
setzen des Herbstzuges. B ei höherem  W asserstand kann sich der B eginn  
um bis zu 70 Tage verspäten. D ie Lage der H erbstzugm axim a ist ebenfalls  
von der W asserführung abhängig. B ei N iedrigw asser w erden die Höchst
w erte bereits zu Beginn der Zugzeit A nfang A ugust erreicht. D ie Zahl der 
Einzeldaten ist in M ittelw asserjahren signifikant größer als in Hoch- bzw. 
N iedrigw asserjahren.

Eng m it der W asserführung verknüpft ist das Nahrungsangebot. D ie 
Bekassine bevorzugt zur N ahrungssuche Flachw asserzonen von 0— 10 cm  
T iefe und das V orhandensein von Deckung. D iese Tiefenzone enthält im  
Frühjahr nur V12 der N ahrungsm enge, die während des Herbstzuges zur 
V erfügung steht. B ei den niedrigen W asserständen sind d ie B ekassinen im  
M ärz/April außerdem  gezw ungen, zur N ahrungssuche die Deckung zu ver
lassen. Im A ugust dagegen ist reichlich N ahrung vorhanden, die im  w e i
chen Schlamm leicht erreichbar ist. D ie Bekassinen können bei norm alen  
V erhältnissen in D eckung bleiben. Ab Ende A ugust steigt aber der K on
kurrenzdruck durch andere W asservogelarten stark an, w ährend gleich
zeitig  sich die N ahrungsgründe m it dem fallenden W asserstand von der 
Deckung im m er m ehr entfernen. K onkurrenz und schw ierigere Erreich
barkeit der Nahrung führen Ende Septem ber zu starkem Abzug. Im Okto
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ber w erden nurm ehr geringe D ekadenm axim a erreicht, im  G egensatz zu 
anderen süddeutschen G ebieten, w ie z. B. im Kreis Tübingen und am  
Bodensee, wo gerade im  Oktober die H öchstwerte notiert w orden sind.

Diese Ergebnisse zeigen den starken Einfluß der U m w eltfaktoren auf 
Verlauf, Stärke und D auer des B ekassinenzuges an den Stauseen  am U n
teren Inn.

Summary

The M igration of the Snipe (Gallinago gallinago) at the Reservoirs of the
L ower R iver Inn.

— An A ttem pt at an Ecological Evaluation —

The m igration of Snipes at the reservoirs of the low er R iver Inn (48.19 
N / 13.16 E) w as evaluated  w ith  the aid of ecological methods. 238 data at 
1160 Controls (sum of the decade’s m axim al values =  987 individuals) 
w ere collected during the study period of 10 years.

Spring m igration starts in the first decade (=  period of 10 days) of 
March, culm inates in the first days of April and ends in May (total dura- 
tion 60 days). Autum n m igration starts in the m iddle of July, rises to one 
peak in the Ist and then to another in the 3rd decade of August, reaches 
the m axim um  in the 2nd decade of Septem ber, show s a sm aller 4th peak in 
October and ends in [November (total duration 130 days).

Autum n m igration exceeds spring migration by the 30 fold. There are 
several w aves in norm al years. The m agnitude of the autum n m igration  
depends on the w ater levels of the R iver Inn. M axim al num bers are gai- 
ned w hen the w ater levels from  A ugust to Septem ber show  normal drops 
of about 30°/o. V alues above or below  this cause reduction of the m igra- 
ting numbers, w hereby there is no direct effect of flooding in summer.

A fter the comm on onset of m igration in the m iddle of July the decrease 
of w ater levels below  the 1000 m 3./sec mark determ ines the actual begin- 
ning of the local autum n m igration. A t higher w ater levels m igration can 
be delayed for up to 70 days. The tim ing of the autum n m igration’s m axi
mal values also depends on the w ater levels. A t low  levels the top values 
were already recorded at the beginning of the m igration period in the 
first decade of August. There are significantly more data from  years w ith  
average w ater levels than from  years w ith  high or low  levels.

W ater levels and the am ount of available food are closely connected. 
When feeding the Snipe prefers regions of shallow  w ater w ith  a depth  
ranging from 0 to 10 centim eters and w ith plenty of cover available. 
During spring m igration this region contains but Visth of the food supply  
present during autum n m igration. B esides this the Snipe is forced to 
move out of the concealing Vegetation w hen w ater levels are low  in March 
and April. In A ugust on the contrary there is p lenty of food which is 
easy to get in the soft mud. The Snipes can stay under cover under normal 
conditions. But at the end of A ugust com petitional pressure by the other 
w aterfow l species increases and at the sam e tim e the feeding grounds 
„m ove“ aw ay from the cover due to the falling w ater levels. Competition  
and the reduced availab ility  of food cause a marked decrease in num bers 
at the end of Septem ber. In October only low  m axim al values w ere noted, 
in striking contrast to other places in Southern Germany, e. g. the area of
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Tübingen and the Lake of Constance, w here top values had been collected  
in October.

These results show  the strong influence of environm ental factors on 
the form, m agnitude, and duration of the Snipe’s m igrational pattern at 
the reservoirs of the low er R iver Inn.
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